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EXECUTIVE SUMMARY 

Der Afrika-Verein der deutschen Wirtschaft fordert eine strategische Neuausrichtung der deut-
schen Afrikapolitik mit dem Ziel, die wirtschaftliche Zusammenarbeit zu stärken und Deutsch-
land als strategischen Partner Afrikas positionieren.  

Unsere Politikempfehlungen betreffen vier zentrale Handlungsfelder:  

1. Afrikapolitik zur Chefsache machen  

• Deutschland benötigt eine kohärente Afrikastrategie mit klaren Zuständigkeiten der Mi-
nisterien und einer robusten Koordination im Kanzleramt.  

• Die ministeriellen Zuständigkeiten zur Förderung unternehmerischer Aktivitäten in Ent-
wicklungsmärkten sollten weitestgehend gebündelt und die Ressourcen gestärkt wer-
den. Sollte das BMZ beibehalten werden, so braucht es ein starkes Mandat zur Förde-
rung unternehmerischer Aktivtäten in Afrika mit entsprechend angepassten Strukturen 
sowie einer entsprechend ausgerichteten Ressourcenausstattung.  

• Deutlich mehr Wirtschaftsdiplomatie in Richtung Afrika ist erforderlich. Stärkung der 
Botschaften in wichtigen afrikanischen Ländern und mehr Reisen mit Wirtschaftsdele-
gationen.   

• Weiterentwicklung des Compact with Africa (CwA) und regelmäßige CwA-Gipfel in 
Deutschland.  

2. Wettbewerbsfähige Finanzierungsstrukturen schaffen  

• Bessere Finanzierungsinstrumente für deutsche Unternehmen in Afrika sind notwen-
dig.  

• Investitionsgarantien sollten flexibler und Hermes-Bürgschaften wettbewerbsfähiger 
gestaltet werden. Zentral ist die weitere Senkung von Selbstbehalten für alle Sektoren.  

• Neue Finanzierungsmodelle wie ImpactConnect Africa (kleinere Investitionen) und Tra-
deConnect (kleinere Handelsgeschäfte) sollen Investitionen und Handel erleichtern.  

3. Entwicklungszusammenarbeit mit Wirtschaftsinteressen verknüpfen  

• Entwicklungszusammenarbeit sollte stärker deutsche Unternehmen einbinden. Sie 
braucht ein klares Mandat zur Förderung deutscher Unternehmen, die in Entwicklungs-
ökonomien aktiv sind.  

• Rückflüsse von EZ-Mitteln an deutsche Firmen müssen deutlich gesteigert werden.  

• Ausschreibungen für KfW- und EU-Projekte sollten europäische Unternehmen bevor-
zugen.  

• Entwicklungsmittel zur Förderung von unternehmerischen Aktivitäten einsetzen, z.B. 
für Darlehens- und Risikokapitalfonds.  

• Förderstrukturen praxisnah, transparent und weniger bürokratisch gestalten.  

4. Arbeitskräftemobilität und Qualifizierung fördern  

• Vereinfachung von Visaverfahren für afrikanische Arbeitskräfte und Geschäftsrei-
sende. Erleichterte Anerkennung von Abschlüssen und praktischen Erfahrungen.  

• Aufbau von Skills & Training Hubs zur Fachkräfteausbildung und Stärkung von Berufs-
bildungs- und Hochschulpartnerschaften  

• Ausbau von Migrationsabkommen nach dem Vorbild Kenias.  

• Förderung von Business Process Outsourcing (BPO) und IT Process Outsourcing 
(IPO) nach Afrika. 
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ZENTRALE ERGEBNISSE DER MITGLIEDERBEFRAGUNG ZUR BUNDESTAGS-
WAHL 2025 

 

Der Afrika-Verein der deutschen Wirtschaft, die Interessenvertretung deutscher in Afrika tätiger 
Unternehmen, hat im Vorfeld der Wahlen zum Deutschen Bundestag seine Mitglieder zu den 
Erwartungen an die Afrikapolitik einer zukünftigen Bundesregierung befragt. Die Ergebnisse 
zeigen klare Prioritä-
ten für eine intensivere 
wirtschaftliche und po-
litische Zusammenar-
beit mit afrikanischen 
Staaten, aus denen 
wir Handlungsfelder 
mit Politikempfehlun-
gen ableiten. 

Aus Sicht der Unter-
nehmen spielen die Beziehungen zum afrikanischen Kontinent in der deutschen Politik eine 
zu geringe Rolle: 60 % der befragten Unternehmen beantworten die Frage danach, wie wichtig 
diese ist, lediglich neutral oder schlechter. 

 

Folgende Punkte wurden von einer überwiegenden Mehrheit unserer Mitgliedsun-
ternehmen als sehr wichtig bzw. wichtig (> 60%) eingestuft: 

• Mehr Delegationsreisen nach Afrika: 62 % der Befragten halten verstärkte Reisen 
der Bundesregierung in afrikanische Staaten für sehr wichtig bzw. wichtig. 26 % stehen 
dem neutral gegenüber, während nur 13 % sie für unwichtig oder eher unwichtig halten. 

• Verbesserung bestehender Finanzierungsinstrumente: 85 % der Mitglieder sehen 
dies als (sehr) wichtig an. 

• Schaffung neuer, innovativer Finanzierungsinstrumente: 90 % fordern dies als be-
deutsam. 

• Vereinbarung zusätzlicher Doppelbesteuerungsabkommen: 75 % bewerten dies 
als essenziell. 

• Außenwirtschaftsförderung und Entwicklungszusammenarbeit verknüpfen: 62 
% sprechen sich für eine Bündelung in einem Ministerium aus, während 13 % die Idee 
ablehnen. 

• Priorisierung von Rohstoffpartnerschaften: 80 % halten die Zusammenarbeit im 
Rohstoffbereich für besonders relevant. 
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• Afrika in der deutschen Energie- und Klimapolitik: 82 % der Befragten erachten 
dies als sehr wichtig bzw. wichtig. 

• Förderung der Diversifizierung deutscher Unternehmen in Afrika: 71 % betrachten 
dies als wesentlich. 

 

Zusätzlich wurden von den befragten Unternehmen konkrete Maßnahmen zur Erleichterung 
des Zugangs qualifizierter Fachkräfte aus Afrika gefordert. Besonders häufig genannt wurden: 

• Beschleunigung der Visaverfahren 

• Erleichterte Anerkennung von Berufsabschlüssen 

• Ausbau von Qualifizierungsprogrammen 

Insgesamt zeigen die Ergebnisse, dass die Unternehmen eine aktivere und strategischere Af-
rikapolitik fordern – insbesondere durch intensivere politische Beziehungspflege und Unter-
stützung, bessere und innovative Finanzierungsmöglichkeiten, verstärkte wirtschaftliche Ko-
operation durch verbesserte Außenwirtschaftsförderung und den Einsatz von Mitteln der Ent-
wicklungszusammenarbeit zur Unterstützung der Privatwirtschaft. 
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Aus den Rückmeldungen unserer Mitglieder leitet der Afrika-Verein der deutschen Wirtschaft 
vier zentrale Handlungsfelder mit konkreten Forderungen zur Ausgestaltung der Afrikapolitik 
der künfitgen Bundesregierung ab. Sie sollten zumindest in Eckpunkten Eingang in die 
Koalitonsvereinbarung finden, die in den nächsten Wochen ausgehandelt wird. 

 

1.  AFRIKAPOLITIK MUSS CHEFSACHE WERDEN 

Deutschland braucht eine klare und kohärente Afrikastrategie. Die geopolitischen und 
geoökonomischen Entwicklungen – vom Systemwettbewerb über verschärfte globale 
Handelskonflikte bis hin zu den Herausforderungen des Klimawandels und der Energie-
transition – machen eine strategisch ausgerichtete Zusammenarbeit mit afrikanischen 
Staaten und eine stärkere Diversifizierung der Wirtschaft in Richtung afrikanischer Märkte 
erforderlich. Während andere Staaten – sowohl Partner als auch Wettbewerber - gezielt ihre 
Wirtschaftsbeziehungen mit Afrika ausbauen, agiert Deutschland immer noch recht zögerlich. 
75 Prozent der Unternehmen fordern eine stärkere politische Koordination und mehr 
Engagement der Bundesregierung, um sich in Afrika als strategischer Partner zu posi-
tionieren.  

Derzeit fehlt es weitgehend an klaren Zuständigkeiten, abgestimmten Strategien und ef-
fektiven außenwirtschaftlichen Instrumenten. Mehrere Ministerien sind eher nebeneinander 
als miteinander für Afrika-Themen verantwortlich. Eine robuste Koordinierung ist unver-
zichtbar. Deutsche Unternehmen kritisieren, dass Entwicklungsmittel kaum in den deut-
schen Privatsektor zurückfließen und nicht gezielt zur Förderung privatwirtschaftlicher 
Engagements in Entwicklungsökonomien eingesetzt werden. Die diplomatischen Reprä-
sentanzen in wichtigen afrikanischen Märkten verfügen nicht über die notwendigen Res-
sourcen, wirtschaftliche Interessen zu unterstützen. Förderstrukturen werden als zu bü-
rokratisch und wenig praxisnah kritisiert.  

Um Rückstände aufzuholen und eine langfristige wirtschaftliche Zusammenarbeit mit Afrika zu 
ermöglichen, muss Afrika stärker zu einer Priorität auf höchster Regierungsebene wer-
den. Mehr hochrangige Delegationsreisen, gestärkte diplomatische Vertretungen in af-
rikanischen Märkten und ein klares Mandat für die Ressorts in der Bundesregierung zur 
Unterstützung der Geschäftsaktivitäten sind unverzichtbar. 

Handlungsempfehlungen: 

• Bessere Koordinierung der Afrika-Aktivitäten: Ressortübergreifende Strategie mit 
klaren Zuständigkeiten und abgestimmten Maßnahmen und ineinandergreifenden In-
strumenten.  

• Struktur und Aufgabenzuschnitt der Bundesministerien überprüfen: Die ministe-
riellen Ressourcen für die Flankierung der Afrika-Aktivitäten der Unternehmen soll-
ten weitestmöglich gebündelt und gestärkt werden. Das BMZ sollte, wenn es als ei-
genständiges Ressort beibehalten wird, ein klares Mandat zur Unterstützung unter-
nehmerischer Aktivtäten deutscher Firmen in Entwicklungs- und Schwellenökono-
mien erhalten. Dies sollte sich im Namen, der Struktur des Ressorts und den ihm zu-
gewiesenen Mitteln widerspiegeln.   

• Wirtschaftsdiplomatie stärken: Mehr hochrangige Delegationsreisen mit Wirt-
schaftsvertretern als Türöffner für Unternehmen in die wichtigen Märkte auf dem Kon-
tinent. Stärkung der Wirtschaftskompetenz der Botschaften in diesen Ländern. 

• Der in den Rahmen der G20 eingebettete „Compact with Africa“ sollte - in enger 
Zusammenarbeit mit Südafrika - weiterentwickelt werden. Deutschland sollte sich 
um die Einbindung weiterer großer afrikanischer Länder in die G20 einsetzen. Die 
CwA-Gipfel in Deutschland sind ein wichtiges Instrument zur Förderung von Partner-
schaft und Investitionen, sollten regelmäßig stattfinden und zur Flankierung konkre-
ter Projekte von Unternehmen in den CwA-Ländern genutzt werden. 
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2. WETTBEWERBSFÄHIGE FINANZIERUNGSSTRUKTUREN FÜR DEUTSCHE UN-
TERNEHMEN SCHAFFEN 

Eine der größten Herausforderungen für deutsche Unternehmen in Afrika sind unzu-
reichende oder schwer zugängliche Finanzierungsinstrumente. Knapp 85 % der Unterneh-
men fordern eine gezielte Verbesserung der Finanzierungsmöglichkeiten. Viele Unterneh-
men sehen als oberste Priorität die Schaffung von innovativen Finanzierungsinstrumenten. 

Während andere Staaten – allen voran China – durch Finanzierungsangebote und strategi-
sche Partnerschaften ihre Engagements platzieren, bleibt Deutschland zu oft zögerlich. Die 
Export- und Investitionsförderung muss dringend wettbewerbsfähiger werden, damit 
deutsche Unternehmen ihre Innovationskraft 
und Qualität auch auf afrikanischen Märkten 
erfolgreich einsetzen können. Die Mobilisierung 
privaten Kapitals sowie eine Stärkung lokaler 
Wertschöpfung fördern zugleich Wachstum, 
Beschäftigung und widerstandsfähige Wirt-
schaftsstrukturen in afrikanischen Volkswirt-
schaften. Wir fordern die konsequente Umset-
zung der in unserem Papier „Neue Impulse für 
Geschäfte und Investitionen in Afrika“ unter-
breiteten Vorschläge. 

Handlungsempfehlungen: 

▪ Neue Finanzierungsinstrumente schaf-
fen – insbesondere für Risikokapital, 
zinsgünstige Darlehen für afrikanische 
Kunden, langfristige Investitionsfinanzierung und passgenaue Absicherungen für 
Projekte in den Bereichen Erneuerbare Energien und Wasserstoff. 

▪ Investitionsgarantien weiterentwickeln: Bürokratische Hürden abbauen, Selbstbe-
teiligung weiter reduzieren und abgesicherte Risiken ausweiten. 

▪ Hermes-Bürgschaften wettbewerbsfähiger gestalten. Der Selbstbehalt muss für alle 
Sektoren auf das für klimarelevante Projekte bereits gewährte Niveau von 2 Prozent 
abgesenkt werden. 

▪ ImpactConnect zu ImpactConnect Africa ausbauen, um die Finanzierungsbedin-
gungen für mittelständische Investitionen in afrikanischen Ländern gezielt zu ver-
bessern. 

▪ TradeConnect umsetzen: Das von der DEG vorgeschlagene Instrument greift unse-
ren Vorschlag auf, in Kooperation mit lokalen Banken afrikanischen Kunden Be-
stellungen bei deutschen Unternehmen zu erleichtern. Dies erleichtert diesen den 
Markteintritt und ermöglicht die Verbesserung des Kapitalstocks afrikanischer Volks-
wirtschaften und reduziert deren Abhängigkeit insbesondere von China.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.afrikaverein.de/fileadmin/user_upload/Neue_Impulse_fuer_Geschaefte_und_Investitionen_in_Afrika_final.pdf
https://www.afrikaverein.de/fileadmin/user_upload/Neue_Impulse_fuer_Geschaefte_und_Investitionen_in_Afrika_final.pdf
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3. STRATEGISCHE VERKNÜPFUNG VON ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT UND 
WIRTSCHAFTSINTERESSEN 

Fast 90 % der Unternehmen sind der Ansicht, dass Mittel der Entwicklungszusammenar-
beit stärker zur Förderung deutscher Wirtschaftsaktivitäten eingesetzt werden sollten. 
Nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung in Afrika sollte durch gezielte Partnerschaften mit 
erfahrenen deutschen Unternehmen erreicht werden. 

Handlungsempfehlungen: 

▪ Klare Ausrichtung der EZ auf wirtschaftliche Themen einschließlich der Entwick-
lung wirtschaftsnaher Infrastruktur.  

▪ Deutsche Unternehmen sollten als 
zentrale Partner mit legitimen eigenen 
Interessen wahrgenommen werden.  

▪ Rückflüsse von EZ-Mitteln an deut-
sche Unternehmen sollten signifikant 
auf das Niveau anderer OECD-Staaten 
(z.B. Frankreich) erhöht werden.   

▪ KfW- und EU-finanzierte Projekte müs-
sen vorrangig europäischen Unterneh-
men zugutekommen. Dies sollte über 
Ausschreibungsbedingungen (wie z.B. 
Ausschluss von staatlichen Unterneh-
men) sichergestellt werden.  

▪ Kreditprogramme oder Risikokapitalfonds für entwicklungsfördernde Investitio-
nen in Entwicklungsökonomien können Direktinvestitionen deutscher Unterneh-
men stimulieren und lokale Wertschöpfung etwa im Bereich der Rohstoffverarbei-
tung stärken.  

▪ Förderprogramme sollten entschlackt und entbürokratisiert werden, um es vor al-
lem mittelständischen Unternehmen zu erleichtern, diese zu nutzen.  
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4. ARBEITSKRÄFTEMOBILITÄT UND QUALIFZIERUNG FÖRDERN 

Fast 75 % der Unternehmen betonen, dass eine gezielte Erleichterung der Arbeitskräf-
temobilität zwischen Deutschland und Afrika dringend erforderlich ist. Junge Afrikaner 
können zur Schließung der Arbeitskräftelücke in Deutschland beitragen. Arbeitskräftemobilität 
kann zugleich lokale Arbeitsmärkte entlasten und lokale Volkswirtschaften stärken. 

Handlungsempfehlungen: 

• Schnellere und unbürokratische Visaverfahren für afrikanische Fachkräfte, Arbeits-
kräfte und Geschäftsreisende. 

• „Skills & Training Hubs“ in Afrika aufbauen, in Kooperation mit deutschen Unter-
nehmen, um gezielt Fachkräfte in Bereichen mit hoher Nachfrage auszubilden und 
gleichzeitig eine nachhaltige wirtschaftliche Perspektive vor Ort zu schaffen. Es geht 
um gezielte Qualifizierungsinitiativen in Kombination mit einer pragmatische 
Migrationspolitik. 

• Anerkennung von Berufsabschlüssen und praktischen Erfahrungen erleichtern, 
um unbürokratische Zugänge in den Arbeitsmarkt zu erleichtern 

• Migrationsabkommen mit afrikanischen Partnerländern nach dem Vorbild Kenias 
ausbauen: Deutschland hat mit Kenia bereits ein wegweisendes Migrationsabkommen 
geschlossen. Dieses Modell sollte auf weitere Compact with Africa (CwA)-Länder aus-
geweitet werden, um eine geregelte, qualifikationsorientierte und partnerschaftliche 
Migration zu ermöglichen. Neben der gezielten Fachkräftezuwanderung sollten diese 
Abkommen auch Qualifizierungsinitiativen und faire Mobilitätsmodelle beinhalten, die 
sowohl den afrikanischen als auch den deutschen Arbeitsmarkt stärken. 

• Hochschul- und Berufsbildungspartnerschaften ausbauen, um gezielt Fachkräfte 
auszubilden und langfristige Kooperationen mit afrikanischen Bildungsinstitutionen zu 
etablieren. 

• Business Process Outsourcing (BPO) und IT Process Outsourcing (IPO) als stra-
tegische Chance nutzen: Viele afrikanische Länder verfügen über eine junge, digital 
versierte und gut ausgebildete Bevölkerung. Deutschland sollte Rahmenbedingun-
gen für BPO- und IPO-Dienstleistungen schaffen, um afrikanische Talente in die 
globalen Wertschöpfungsketten deutscher Unternehmen zu integrieren. Dazu ge-
hören steuerliche Anreize, erleichterte Ausschreibungsverfahren für afrikanische 
Dienstleister sowie Förderprogramme für Unternehmen, die ihre IT- und Ge-
schäftsprozesse gezielt nach Afrika auslagern. Dies stärkt nicht nur die afrikani-
schen Märkte, sondern erhöht auch die globale Wettbewerbsfähigkeit deutscher 
Unternehmen. 


